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hab Der Katholizismus Vıetnams bei klarem Ver- Warum Marıa®
stehen der westlichen Ideenwelt 1Ne universalistische Hal- icht sogleich WAar der Weg klar vorgezeichnet. Das 1SEt
LUNg, hat aber anderseits schon spezifisch orientalische angesichts des völligen Fehlens evangelischer Traditionen
Züge ANSCHOINIMNEN., So annn Brücke sSC1N zwischen West begreiflich Schwärmerische Einflüsse wirkten herein Der
un ÖOst koömmenden Entwicklungen der Weltkirche
Der Westen und auch der westliche Katholizismus INUS-

geistliche Vater un: der eigentliche Gründer der
Schwesternschaft wurde 1947 der inzwischen verstorbeneaber Vıetnam unterstützen, SC11I1 Christentum IMI den Methodisten Superintendent Riedinger AusSs Ansbach e1N

besten religiösen Werten des Abendlandes vertiefen, Zeichen, da{fß die Schwestern keine rechte Heımat der
un mithelfen der Bildung vietnamesischen offiziellen Kırche Hessens fanden Bilden S1C doch ZUm
katholischen Elite, deren Schaffung nach manchen Ver- Bruderrat der Bekennenden Kirche“ dem Kampfbund
ShauUuIMN1SSCH heute dringlichste Forderung 1St Niemöllers, der auch seiNenNn S1itz Darmstadt hat nen
Vor hundert Vıetnamesen, die Z Feıier der Selıg- merkwürdigen Gegensatz Heute oilt Br Belz, Leıiter der
sprechung VO  - 25 tonkinesischen Märtvrern nach Rom SC- n bekannten, ebenfalls der Marienverehrung WEeIt DCc-Kommen sprach 1US XII Maı 1951 Worte öfftneten Brüder VO TCM!  sSamen Leben Heidenheim
hoher Anerkennung für den Katholizismus Vıetnams, der bei Gunzenhausen (Bayern als geistlicher Betreuer DieVer-

rıeg, Verfolgung un dramatischer Not VO':  e} TY1ie- sammlungen tanden bislang freikirchlichen Räumen
stern un: Gläubigen Lreu ZUrr Kırche stehe Dıe Welt-
kirche wird den katholischen Vıetnamesen auch die- Zu den Persönlichkeiten, die gelegentlich gyeistliche Dıienste

der Schwesternschaft verrichteten, gehörte L: Prof.
scr eıit der Umwertung aller Werte ÖOstasien keine Friedrich Heiler, Marburg, ein orthodoxer Priester Aaus
Enttäuschung erleben Frankreich un: andere Reiseprediger. ber die Miıtte un

tragende Kraft scheint ı den Schwestern selber verbor-
gCH Die ökumenische Weıte die ihnen vorschwebt, drückt
siıch folgenden Bestimmungen AUS 1€ Marienschwe-

Okumenische Nachrichten sternschaft bekennt siıch uneingeschränkt der ften-
barungswahrheit der Heiligen Schrift des Alten
und Neuen L estaments Sıe weiß sıch unzertrennlich VCI-

Die Okumenische In der katholischen Oftentlichkeit bunden MIL dem Christusleben aller Zeıten allen Kır-
arienschwestern- chen“ (6) Daran schließt sıch die Verpflichtung ZUT Er-
schaft“ in Darmstadt

läuft SeIT CIN1ISCH Wochen die Nach- füllung des hohepriesterlichen Gebetes Jesu (Joh IA 228richt VO evangelischen Marıen-
orden u der Darmstadt gyegründet wurde Da manche daß die Schwestern priesterlich Gebet un 'Tat für

alle Kirchen un Gemeinschaften un: deren IDhenst C111-der verbreiteten Einzelheiten unrichtig siınd und das stehen Dabej stehen die einzelnen Schwestern LLEHGanze der gebotenen uUurze für katholische Vorstellune
Phantastisches siıch hat haben WI1TL unl bemüht iıhrer CISCNCH Kirche. Ihr geistlicher Auftrag un Dienst,

der allen gehört, macht den Schwestern ANG politischeüber diese der Lat erstaunlıche Gründung AUuUs erster Bindung . unmöglıch“ (7) Dıie WECN1ISCH Artikel überQuelle zuverlässige Unterlagen erhalten Danach Cr- schließen inıt dem schlichtengeben sich folgende Tatbestände die „INNCIC Grundhaltung“
Satz „Die Marienschwesternschaft ihren Namen aus

Unter den Erschütterungen der schweren Luftangriffe auf Liebe Marıa, der Mutltter des Herrn SIe 1STt mit ıhrem
Darmstadt Ende des Krieges erlebten die Mitglie- Leben den Schwestern Vorbild Glaube, Gehorsam, De-
der Mädchen Bibelkreises, der sıch ein Fräulein

INUTL un: ReinheitMadaus der Darmstädter evangelischen Paulusgemeinde
gebildet hatte, iıne Erweckung S1e erfuhren damals,
WIie den 1950 ausgearbeiteten Satzungen heißt Der Dienst der Anbetung
auf C1Ne besondere VWeıse die Liebe CGottes un die Ant- Man kann dieser AUS leidenschaftlicher Christusliebe ent-
WOTrTt ihres Herzens wa diese Liebe Zanz erwıdern standenen un heute auf fast 50 Schwestern allen Teıi-
abei entdeckten die Mädchen Kapitel des KOo- len Deutschlands angewachsenen marıjanıs  en Erweckung
rintherbriefes den se1It Luther überhörten Ratschlag als Katholik 1Ur gerecht werden, wenn INa  ; geläufige Be-
des Apostel Paulus ZUr Jungfräulichkeit Wer ledig 1STt eriffe unNnsercs Ordenslebens beiseite aßt un: bedenkt daß
SOrgt, W as dem Herrn angehört WIe dem Herrn SC- alle JENC Erkenntnisse unserer evangelischen Bruü-
talle der über die hier vielseitig berichtet wird der Be-Denn die Welt 1 ıhrer Gestalt geht dem
Ende Das Erlebnis Kierkegaards, aber 1LU  = SCRNUNS IN der SanNzCh Heıiligen Schrift STAMMECN; und
gemeinschaftlicher W eıse un: ML der besonderen Aus- diese egegnung steht der Einwirkung

Existenzerfahrungen, denen sıch die Heılige Schriftrichtung, „MI1T Jesus Christus den VWeg der Armut der
Niedrigkeit der Keuschheit un des Gehorsams gehen, iıhrer Fülle erschließt Da{iß TE solche Pflanzung W e1-

SC1iNEN VWeg teilen Neben Erika Madaus ter iıhre Wurzeln das Erdreich drıingen sich den leben-
die sıch heute als Probemeisterin Schw Marıa Marty- digen W asserbächen entgegenstreckt, VO enen allein 5S1C

112 nın stand VO Anfang Fräulein Dr Klara Schlink etzten Endes die Kraft Z Durchhalten empfangen
Aaus hessischen Theologenfamıilie VO  ; ökumenischem kann, 1SE WE gesunde Entwicklung, aber sie wird nıicht
Ruf Sıe War Reisesekretärin der Mohammedanermission ohne schwere Krısen verlaufen Ordensmäfsiige (zemeı1in-
und hatte Fühlung MIiIt weıfen evangelischen Kreisen be- schaftsformen wurden evangelischen Raum NUr VO]  [a}
sonders Freikirchen un auch Sekten Heute führt S1Ee als den Diakonissinnen ausgebildet Von ıhnen wurde auch
Oberin den Namen Schw Marıa Basılea Nach katholi- hier übernommen, W as sich bot darunter die ÜAhnliche
scher Sıtte übrigens erst seıt diesem Frühjahr jede Tracht die VO  } den Schwestern angelegt wiırd sobald S1e

der Schwestern den Beinamen Marıa Uun: bringt darın den die zweijährige Vorprobezeit bestanden haben während
CIBENEN Namen ZU Erlöschen der SIe VWeiß gehen Katholische Einflüsse stehen außer



rage, aber INnan annn s1e wohl nıcht auf Begriffe brin- Die „nicht-theologi- Die Krisis der ökumenischen eCWEeE-
WwI1e: Regel des hl Benedikt, Grundsätze der T'he- schen“ akioren der 5  T'  ung, die Arbeit theologischer Ge-

rese VO  w} Jesus un: der Johanna VO  3 Chantal. Wenn Kirchenspaltung wissenserforschung, schreitet unauf-
die Satzung VO  e dem „priesterlichen Auftsas spricht, der haltsam tort. Als sich 1m August dieses Jahres in der
das Tun der Marijenschwester bestimmt, 1sSt das - Schweiz dem Vorsıtz des Erzbischofs VOo. Upsala,
nächst ıne evangelische, allerdings selten gehörte un: ngve Brilioth, 50 Mitglieder der Kommission für
1946 ErSt wieder VO  o} Asmussen 1n Umlauf Ter- „Glauben un Kirchenverfassung“ versammelten, die
minologie, die siıch auch miıt Schriftworten AUSWEIST etzten allzgemeinen Vorlagen für die Weltkonferenz VO':  e}

Lund 1 August nächsten Jahres vorzubereıten, nahmen(Oftbg d 51.:; etr E 5 un Js 62, 6i Die Marıen-
schwester ebt 1n den Gedanken der Nachfolge: s1e „sucht S1e zunächst drei gvedruckte Berichte über A]Das Wesen der
ım Alltag den Fußstapfen des Lammes (sjottes nachzu- Kirche“, „Interkommunion“ un „Formen: des (CSottes-

dienstes“ für die Vollversammlung und be-gehen, das ıcht wıiederschalt, da gescholten ward, das
wohltat un: allen Menschen diente. In diesem Geist 11 schlossen dann, sollten besonders die „nicht-theologi-
sie ihren priesterlichen Gebetsauftrag ausführen, 1n schen Faktoren“ der Glaubensspaltung in ihren posiıtıven

un: negatıven Auswirkungen auf das Werk der kirch-der Kraft des vollkommenen Opfers Jesu Christi für
lıchen Einheit untersucht werden. Es wurde ineSeine Kirche, für Volk, für die unerlöste Mensch-

eit einzustehen. Be1i dem allem 1St ıhr das Herzstück des „Konferenz über nicht-theologische Faktoren“ anbe-
au:  9 die schon 1m November dieses Jahres 1in Bosseypriesterlichen Lebens der Dienst der Anbetung des Drei-

die Arbeit gyehen wird: cschr drängt diese rageeinigen (sottes D VWahrlıch, ein Gedanke des Karmel,
dessen Schrifttum un den evangelischen Brüdern seit un: häuft sich das Material, das besonders allerdings
den Büchern VON Ida G  Orres un Hans Urs VO  $ Balthasar 1ach wesentlıch phänomenologischer Methode Von

amerikanischen Theologen, auch englischen Kongregatio-über die Therese VO Kinde Jesu immer lebendiger
wird. nalisten, bereitgestellt wurde. Be1 dieser Gelegenheit wurde

Landesbischof Stählin, Oldenburg, ZU Vorsitzen-
den der Kommissıon für „Gottesdienstliche Ordnung“ SC-Vollkbommene Armut wählt

Die Prozedur ın LundBesonders streng 1St der Gedanke persönlicher Besitz-
losigkeit entwickelt, ohne voreiligen Radikalismen Als WI1Ir 1m Märzheft (Jg. d 248) eine Vorschau aufverfallen. Schon die Novızınnen verzichten auf jedes Lund gyaben un für das innerdeutsche Gespräch einıgeTaschengeld, auf jede Verfügung über S1 un sollen siıch Folgerungen für die katholischen Partner OgCNH, Jag unsin allen Diensten der Nachfolge bewähren. ber erst die L1LLUr die Zusammenfassung der oben genannten drei ruck-
Vollschwester, die auch die vierjährige Probezeit besteht sachen AausSs der Feder des Generalsekretärs Olıver Tomkins
und icht nter 25 Jahre alt seıin soll, wird verpflichtet, or. Inzwischen sind auch die Sonderdrucke verfügbarıhren Sanzech Besitz frei verschenken. Es wırd bei ihr (SCM Press London), VO  - denen WIr heute den Bericht
vorausgesetzt, daß „eine eingesegnete Schwester nıcht über die lıturgischen Fragen prüfen. Denn ıhnen wıird
mehr austritt, da S1e Christus ıhr anzcCSs Leben ZUDıienst deutlichsten sichtbar, ob nach den vorhandenen ekkle-
geweiht hat  R Vergeblich sucht INan 1ne Bestimmung über siologischen Einsichten über die notwendige un: sichtbare
die Aufsicht einer kirchlichen Obrigkeıit. Wer könnte auch Einheit des Leibes Christi diese Einheit 1n ihrem innersten
die Verantwortung für diesen Versuch übernehmen? Kern Gestalt yewınnen ann. Der Bericht stellt 1M —

Die Marien-Schwesternschaft 1St nıcht auf Grund ihrer sentlichen die verschiedenen tatsächlich WGr den Miıt-
Satzung entstanden. Sıe hat ihr Erweckungserlebnis in oliedern des Okumenischen Rates gyebräuchlichen Formen
ständigem Wachsen schon Jahre durchgetragen un - des Gottesdienstes nebeneinander, ohne ıne Lösung für
Jlängst bei einem schweren Unfall einer Schwester eın He:- ine gemeinsame Liturgie vorzuschlagen. Das Problem
Jungswunder Aaus der Gnade des Gebets empfangen. In wırd daher für die Weltkonferenz 1ın Lund gestellt:dieser Zeıt haben die Schwestern MI1 eigener and 1n — Es muüßten Zwel Gattungen VO  3 Unterschieden auseinander-
säglicher Mühsal iıhr Mutterhaus 1n der Villenkolonie gehalten werden: Unterschiede der Gottesdienstform,
Eberstadt bei Darmstadt aufgebaut, das mit der Kapelle die 1ın einer Kırche miteinander vereinbar sind, un

73 September dieses Jahres eingeweiht wurde. Nun Unterschiede, die auf unvereinbaren Lehrgrundlagen
soll das Gemeinschaftsleben richtig beginnen. Dort WT - beruhen un daher nıcht 1n ein un: derselben Kirche -
den die Schwestern für alle soz1alen Dıienste 1n den Ge- SATILLIMNEN bestehen können. Man sieht, daß die Methode
meinden ausgebildet, auch als Pfarrgehilfinnen oder Ka- der Sektion der Weltkonftferenz VO  —3 Amsterdam über
techetinnen, oder S1E arbeiten 1n der eigenen Kunstwerk- das W esen der Kırche N: Anwendung gelangt (vgl
statte. Die Grundlage dieser Ausbildung 1St typisch evan- Herder-Korrespondenz J2 129, Dezember
gzelısch, nämlı;ch eın einJährıger Bibelkurs während des Um der ersten Unterscheidung wiıllen sollen die nıcht-

Probejahres. Die Erlernung des Krankenpflege- theologischen Faktoren erforscht un: herausgestellt WeEeT-
berutes erfolgte bisher 1mM Diakonissenhaus Wiesbaden. den, soOWweıt sS1e kultureller, psychologischer un sSONnstwıe
Bemerkenswert 1St schließlich, daß der Zuspruch, den die geschichtlicher, völkischer Art sind. Man y]aubt offenbar,
Schwesternschaft weıthin vefunden hat, ZUr Einrichtung S1e mIit der eıt elımınıeren bzw neutraliısıeren kön-
elınes „ Tertiärordens“ geführt hat NCN indem INa  w} das theologische Bewußtsein durch Ana-
Das Erstaunliche dieser Gründung wird ISI recht deut- yse ZUr Erfassung des dogmatısch Gemeijnsamen erzieht.
lich, S Na  w katholische Ma{fistäbe zurückstellt. Marıa Diese Aufgabe Wifl'é„ dringend VO  w den „Jungen Kirchen“
ebt 1n evangelischen Mädchen, inmiıtten evangelischer (Ge- auf den Missionsfeldern gefordert. ber 114  e} 1St sıch se1t
meinden. Das 1St Tatsache Viele INa die rage Amsterdam durchaus 1m klaren über „die tiefsten Unter-
bewegen, W1e dieses Wagnıs durchgehalten werden annn schiede“ zwischen den sogenannten „katholischen“ Gemeıin-
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schaften des Rates, die das VWesen dCl' Kırche vorwiegend der Verbindung göttlicher acht IM Dingen, sondern
Sakrament un der geschichtlichen Kontinuiltät des dem Versuch des Menschen, arüber verfügen 15)

bischöflichen Amtes begründet- sehen (Orthodoxe un: Das sind i1 der Tat außerordentlich ruchtbare Ansätze,
Anglıkaner), un den „protestantischen“ Gruppen,; die zwischen vielen Gliedern der Christenheit Trennungs-
AUS dem „Ereigniswerden des Heiligen Geıistes“ leben wände nıederzulegen Der Bericht Sagt anderer Stelle
glauben So g1ibt INa  3 sıch keinen Illusionen darüber hin SAanz eutlich Ihe ıdealıstische Deutung des CGotteswortes
dafß die Bedeutung die der orthodoxen Kırche als Ce1in spirıtuellen Größe oder noch deutlicher, die
die CGottesmutter und die Heılıgen haben, für die IMNe1Isten Anwendung dermodernen, humanistischen eltanschauung
Protestanten unvereinbar 190000 ihrer Vorstellung VO):  $ der auf die Auslegung der Bibel 1STt durchschaut als der Wıider-
wahren Kirche Gottes 1St Dazu gehören auch bestimmte spruch schlechthin das Geheimnis der Inkarnation
Seıiten des eucharistischen Gottesdienstes Während die und als die eigentliche Gefährdung des Sakraments Ein
„katholischen Kırchengemeinschaften wiederum als Sanz gewaltiger Schritt der Besinnung 1ST damıt umfrM53sCcH,
unmöglıch erachten, MIL Denominatıionen Gemeinschaft C1in überaus hoffnungsvoller Schritt Z Jedes weılıtere

Lreten die bei der Kommuniıon uNnveErsOTcCNCNH Vordringen auf diesem Wege MUu NneEUE Klarheit schaften,
Fruchtsaft verwenden oder sorglos MI den konsekrierten, aber auch Cine NEeCUEC die eigentliche un: unüberbrückbare
aber nıcht SCNOSSCHNCN ostien umgehen. Ebenso bestehen Scheidung, die zwiıschen den Christen unvermeıdliıch seın
außerordentlich ernste Dıfterenzen über die Taute Es wırd un deren Tragweıte ohl I11UFr sehr WENIEC, Al
151 nıcht anzunehmen, dafß sich 1 Jahresfrist das Gesamt- melsten vielleicht noch die Hauptbetroffenen die Refor-
bild erheblich Ündert wW1e sıch eigentlich seit der mierten, ahnen Der Bericht verschweigt zuch nıcht, daß
etzten Weltkonferenz VO  —$ Faıth and Order Edin- die Opposıtion liberaler Kreise nach w 16€e VOTLT beträcht-

lich 1SEburgh 1937 n verändert hat
Sodann wırd noch C1N Faktor erwähnt, der uns das Stu-

Der Kernpunkt Was 1$t Realpräsenz aQ1uUm dieser ökumenischen Fragen Zu iNnNersten Anliegen
So fragt IMNan sich WIC und welchem Punkte dennoch machten sollte. Da heißt C daß die Mysterientheologie
Fortschritte erzielt werden sollen un ob icht dıe Ent- der Laacher Schule täallt der Name Odo Casel

der Klarstellung, daß das lıturgische Opfer keinescheidung näher rückt die sıch amerikanischen
Raum schon ziemlıch deutlich abhebt da{fß nämlich die „Wiederholung“ sondern die „repraesentatio“ des Kreu-
katholischen un die >protestantischen Gruppen zesopfers SCIH, den aussıiıchtsreichsten Weg für 1ne Ver-

ständıgung INIT Rom öftne 11C)) egen die Ansıcht VO  3schlie{fßlich doch wieder auseinandergehen Die Lutheraner, Prot Peter Brunner (Jg 5 540) lesen WIT den Satz: edie sich als die rettende Mıtte fühlen haben für ihre Welt-
konferenz VO  ; Hannover, die nächsten Jahr VOTLE Lund päpstliche Enzyklika ‚Mediator Dei‘ hat jedenfalls diese

Tur VO  - seiıten Roms nıicht zugeschlagen.“ Von dieserstattfindet richtiger Erkenntnis des Zentralpunktes
aller Difterenzen die rage der Inkarnation auftf die ages- Voraussetzung Aus SC1 CS möglıch, auch die Entscheidung
ordnung gESECIZT Ob S1C dıe theologische Kraft haben Luthers und Calvıns die Messe als Opfer über-

prüfen, WCNN die Idee der FrCDTra€esSCNTLATLO die der VWıeder-diese rage lösen, kann Augenblick nıcht sıcher holung Ersetize Von daher sCcC1 og2 möglıch VOI-8  MM werden da INa  - N1S Ergebnisse dieser
Richtung wahrnımmt un die NCUE christologische Dog- stehen, daß die Kırche die sıch selber autopfere den Leib

Christi opfert In der Eucharistie 1ST der Opfternde dermatık VO  3 Heinrich Vogel Berlın, noch nıcht Handel auferstandene Herr, der die Glieder SC1I11C85 rdischen Le1-1St Letzten Endes muß sich auch dieses Problem auswelsen
der Eucharistie, VO.  } der Landesbischof Stählin bes MIL sich Opfer den Vater VCrEIN1LET 20) Als

etztes wird die eschatologische Bedeutung der EucharistieDie Realpräsenz Christi 1SEt das Grundgesetz aller IO hervorgehoben Das Mag VOTrersSst SCHNUSCHturgıe (15) Was 1ST NUu diese Realpräsenz? Bekanntlich
sollte den Abendmahlgesprächen iınnerhal der FEKD
arüber CING ınıgung versucht werden S1e 1St bisher nıcht Aber die „christologische Basıs“
gelungen, aber Ansätze Fragestellung, Dennoch 1SLE 1Ne unerläßliche Voraussetzung bleibenderdie sıch Herbst 1947 abzeichneten sind doch W 1€e
scheint den Bericht für Lund CINSCHANSCH

Glaubensfestigkeit die Klarheit über das christologische
ogma Die Aussprache über die „Christologische Basıs“
des Okumenischen Rates wurde, die GründungEinige wichtige Entdeckungen Amsterdam nıcht gefährden auf die nächste Welt-

Dieser Bericht stellt zunächst iınnerhalb der aNzChH hri- kirchenkonferenz Jahre 1954 vertagt Daß dieser
stenheit ine Reaktion SCcpch den Irrtum fest  9 der Geist rage VO  — den amerikanıschen Denominatıonen nıcht viel
und Stoff ı Gegensatz zueinander gebracht hat Es wachse hoffen IST, haben WIr/des öfteren nachgewiesen (Jg o
die Überzeugung, daß der Glaube den gaNzcnh Menschen Inzwischen ZC1IgLEN die Beschlüsse des

und daß der Gottesdienst dem Rechnung tragen Exekutivausschusses des „Reformierten Weltrtbundes Zur
Gott habe nıcht NUur Geister erschaften, sondern kommenden Verfassungsrevision des Bundes, welche

Menschen MI Geıist Seele un: Leib In dieser Linıe hat Schwierigkeiten diese rage O innerhalb ein un: der-
INa  _ Nnu wWwe1l Entdeckungen gyemacht Der Wort- selben Glaubensgemeinschaft bereitet Da hilft N19,
gottesdienst 1ST keine größere Garantıe für das Geistliche da{fß sıch die Reftformierten darüber ö  DU haben,
als der Sakramentsdienst. Das eigentliche Wort Gottes, den wachsenden Kontessionalismus und dogmatische Ver-
das nıcht MI1 dem menschlichen Predigtwort verwechselt steiıfung der ökumenischen Bewegung protestieren
werden dürfe, sCc1 gleichsam sakramental, da den Wır stellen hier NUur die Vorlagen christologischenMenschen anspricht. Das VWort „magısch“ sel früher Basıs des Reformierten Weltbundes“ nebeneinander, die'
ga leichtfertig un: unverantwortlich als Ausdruck die westliche Sektion (die amerikaniıschen Gemeinden)des Vorwurfes verwendet worden Die Sünde läge nıcht un die östliche (europäische) ektion ausgearbeitet
Cn  Cn 2/VI



r  22 KEn FA CR F S
b. @ N

S
hatten und über die keine Einıgung erzielt worden 1ST, Dr Heinemanns ı Septemberheft der„Stimme derGe-

{ zumal. da die amerikanıschen Vertreter ıne dogmatische meinde“ wieder, dem Organ des Reichsbruderrates. Dıie
Festlegung für überflüssig hielten, während die europal- Konzeptionen des Bundeskanzlers derart; heißtes
<chen geltend. machten, daß die Erfahrung der etzten dort, daß die Frennung VO:  »3 den deutschen Brüdern i11

Jahrzehnte ı Kampf MI1 den politischen Mächten die Osten zwangsläufig tiefer werden Es sCc1

Notwendigkeit solchen Präzision des Glaubens besser, politische Handlungsfreiheit als 1DIMZE
1 habe (Reform. Kırchenzeitung Nr VO S1O11C11 Wır Deutschen müßten 1SCrTMN Beıitrag Zzu rie-
tober OD Sp 357 Die westliche Sektion begnügte den arın sehen daß WITLr den Frieden un unls selbst

bewahren un keine acht ZU militärıischen Eingreitensıch für die Mitgliedschaft ı Bunde INIL folgendem Satz
„Jede Kirche, dıe Jesus Christus als göttlıchen Herrn un PTrOVOZICICH In der gleichen Nummer der Zeitschrift
Erretter ANDUIMMET . “ während die östliche Sektion dıese hatte auch Reinhold Schneider das Wort ergriffen un
Ausarbeitung _ wünschte: „Der Reformierte Weltbund seinen bekannten Gewissensstandpunkt die deutsche
gründet sıch MIL den ıhm angeschlossenen Kiırchen allein Wiederaufrüstung dargelegt, Samt Briet den
auf Jesus Christus als den Herrn, dem Gottes Wort Bundestag, der VOTLr Politik mMC Waften warn Dıiıe
Fleisch wurde und Vo dem die Heılige Schrift Alten un Schriftleitung hatte dazu ihre Leser aufgefordert, ähnlıch
Neuen "Lestaments Zeugnis xibt Es heißt dann weıftfer lautende Briete den Bundestag oder den Bundestags-
VO der Kirche (sottes auf Erden SIC bestehe AUS vielen präsıdenten richten.
Gliedern, sec1 aber „CIM Leib der Gemeinschaft des
Heıilıgen Geıistes, dessen Haupt Jesus Christus 11St. Diese Und europdischer Zusammenschluß
Vorlagen kommentieren sıch selbst, besonders WeNnNn mMan „Seıit dem September 1950, dem die rage ‚Europa-
SIC neben die Formel der christologischen Basıs des ()ku- bewegung ohne Protestantı:smus?‘ der ‚Evangelischen
meniıschen Kates halt die ebenfalls cschr vieldeutig 1ST Welr‘ aufgeworfen wurde, 15L manches anders geworden“
„ Jesus Christus als Gott un Heıiland CC  CL schreıbt dieses Blatt Oktober „Aus dem Stadium

der veistesgeschichtlichen Erörterungen über das cQristliche
Abendland der Vergangenheit und ZAZUS dem Stadium der

Neue PFriedens- Auf Grund Inıtiatiıve des Ö  n grundsätzlichen Erörterungen über die Zukunftsmöglich-
oNensive der E] Reichsbruderrats der Bekennenden keiten Europas sind W IL Abschnıitt CINSC-

treten den der praktischen Mitarbeit des Protestantıis-Kirche“ Art Ortrupp iınnerhalb der EKD wurde
der Rat der „Evangelıschen Kırche 1 Deutschland“ auf INUus Eın erSter Marksteın dafür SC1 die europäische

Laientagung Bad Boll SCWECSCH iıne Deutsch-Euro-seiıner etzten Tagung Tutzing dazu bewogen, die
Oftentlichkeit das Friedensmanifest. _ der Berliner aısche Konterenz Hamburg SC1 gefolgt das Exe-

kutiyvkomitee des Deutschen Rates se1 OKR Dr (Gersten-Generalsynode VO 1950 In Briet des
Reichsbruderrates hatte geheißen, JENC Botschatt Naler MDB gewählt worden.. Aber schon VOT diesen Ver-

anstaltungen habe die „Okumenische Kommission fürheute noch aktueller Als ı vErgaNSCHNCN Jahre, aber S1C SC1
1 Frankreich C1in umfas-leider weithin ZAUS der Erinnerung geschwunden. Vor europäische Zusammenarbeit“

allem darauf hingewirkt werden, daß die Bundes- sendes Aktionsprogramm entworfen, welchem
Dr. Heiınemann und der nıedersächsische Ministerpräsidentrepublık endlich den Kriegsdienstverweigerern Aaus Ge- Heınrich Kopf mitgewirkt haben; darın SC1 VOor alleimwissensgründen den erforderlichen Rechtsschutz gewährt. das Problem der europäischen Unabhängigkeıt innerhalbWıe In  - höre, werde C1in Bundesgesetz über diese rage

vorbereitet, das Artikel 4, des Grundgesetzes der der Atlantischen Unı:on ZuUuUr Sprache sekommen Man habe
beschlossen, daß die europäischen Kirchen CNSCIEC Zusam-Bundesrepublik anknüpft: „Niemand darf sC1MN Ge- menarbeit aufnehmen sollen Insbesondere sollten die

wW15sen um Kriegsdienst M1 der Wafte CZWUNSCH WeTr- westeuropäiıschen. Kirchen VO  3 den Brüdern Ostenden Das Nähere regelt C1iNn Bundesgesetz. In dem rie-
densmanıftest VO April 1950, das 1Un wıeder VO  ; den lernen und deren geistlıche Entdeckungen tür sıch nutzbar

machen.Kanzeln verlesen wird, hatte geheißen: „Wır begrüßen Jetzt hat sıch auch Altlandesbischof VWurm Wortankbar un voller Hoffnung, dafß die Regierungen gemeldet. In IN Vortrag über die rage, ob dasdurch ihre Verfassung denjenigen schützen, der sSC1iNES Abendland noch Umkehr VO' sCINEeEr moralischGewissens wiıllen den Kriegsdienst VErWCIgerIT. Wır bitten abschüssigen Bahn rahıg SCI, 116 Frage, die bejaht,alle Regierungen der VWelt, diesen Schutz zewähren. begrüßt alle Versuche europäischen Verständıi-Wer des Gewissens wiıllen den Kriegsdienst erwel-
Sung. Vorallem appelliert die christlichen Parteien

gert soll der Fürsprache der Kırche gewiß sein (Vgl Deutschland, Frankreich un Italıen, SiIC sollten hreHerder-Korrespondenz Jg 2307 Junı
In I Sıtzung des Reichsbruderrates wurde auch AUS- relig1öse. Einstellung dadurch ylaubhaft machen, daß S1C

VO  3 ihren. Regierungen kategorisch verlangen,. mi1t demührlıch die polıtische Lage erorfert un für die Ableh- Zusammenschluß ihrer. Staaten machenun: alle
NUung der deutschen Aufrüstung eingetreten Das 1ST der Handlungen unterlassen, die Hindernisse bilden.Hıntergrund ‚Aktıon Führung des Allerdings hat Wurm dabe; keine‘ protestantischeBundesministers A, Gustav Heinemann ZUguNSsStienN Sonderaktion 1 Auge, sondern Akt cQristlicherdeutschen Friedenspolitik. Bekanntlich versieht Dr eiıne- Solidarität.
INann zugleich die Funktion Präses der General-
synode der EK  ® und die Beauftragten der Kom-

der Kirchen tür internationale Angelegenheiten Orthodoxe Lehr- Die Aufnahmebedingungen ZU Stu-
Deutschland (vg] darüber unseren Bericht etzten anstalten in Rußland dium en Geistlichen Akademien

eft 18f Die Grundgedanken dieser politischen für 951/52 sind ı Vergleich Z Vorjahr. unverändert.
ampagne auf kirchlicher Basıs 21Dt CIn Aufsatz Auffällig IST, daß die Höchstaltersgrenze für Bewerber
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A

(50Jahre) ıNUur für die Moskauer Akademie ausgegeben Westeuropa, ord- un Südamerıika und Australien.
1St Der entsprechende Passus für die Leningrader Aka- ber auch alten orthodoxen Kırchengebieten, 788
demie z1ibt NUur die Mindestaltersgrenze (18 Jahre) Afrıka und Nahen ÖOsten, 1ST die Situation längst iıcht
Das Höchstalter für den intrıtt das Moskauer Ge1st- eindeutig, obwohl hier der Patriarch VO Alexandrien
iche Seminar 1STt auf 4.() Jahre heruntergesetzt. Für den SsSC1INCN Einfluß ı etzter eit festigen konnte.
Eintritt ı das Leningrader Seminar fehlt wiederum die Von diesem Patriıarchat scheıint etzten Endes die Inıtıa-
Angabe des Höchstalters (wahrscheinlich WIC bisher Live dem geplanten Konzıil auszugehen. Das echt ZUr
50 Jahre) Einberufung panorthodoxen Konzıls wurde dem
Die Vermutung lıegt nahe, daß Moskauer Gebiet der Patriarchen VO  — Konstantinopel VO  3 sSEeE1INCIN Amtsbruder
Priestermangel nachgelassen hat W as die Leitung Alexandrien, Christophorus 11 während Zusam-
der Schulen ZUr Herabsetzung des Höchstalters bewogen menkunfrt August 1947 und ErNECUL November 1950
haben INa Ob hier tatsächlich C1N Mangelzustand be- anläßlich der Anerkennung der Wahl Athenagoras —-
hoben wırd der ob VO:  3 der Bedarfsseite her 5  T erkannt. Im Februar 1950 dementierte Christophorus I1
Nachfrage herrscht eLtw2 ınfolge staatlicher das Gerücht dafß VO. Moskauer Patriarchen dıe
Gegenmaßnahmen mu{fß dahingestellt bleiben.
Das Moskauer Geistliche Seminar entließ Vorjahr Einberufung panorthodoxen Konzıils Alexandrien

gebeten worden SC1, Man wollte darin die Absicht Mos-
38 Priesterkandidaten AUSs sehen, den Patriarchen VO  - Alexandrien den

VO  w Konstantinopel auszuspielen In seceiner ede Neu-
jahr 1951 beschäftigte sıch der Patriarch VO' Alexandrıien

anorihodoxXes Patriax%h Athenavgoras hat sich die G7 NEeuUtL MI1 dem Plan 11165 Konzıils. Zur Vermeidunge poli-
Konzil? Oberhäupter sämtlicher orthodoxer tischer Schwuıerigkeıiten schlug Als Konfterenzort den
Kirchen gewandt ihre Stellungnahme ZU Plan Berg Athos oder das Kloster Sınal VOTrT. Hauptberatungs-
Vorkonferenz Athoskloster VWatopedi erfahren die punkte muüßten SG1NETr Ansıcht nach die Ordnung der
C1InNn Okumenisches Konzıil vorzubereiten hätte. Eıne A4US Kirchenverhältnisse ı Amerika und das Verhältnis

Wıe WIrdrei Metropoliten bestehende Delegatıon des Okumeni- den morgenländiıschen Nationalkirchen sSC1IMHN

schen Stuhles reıiste nach Damaskus, Jerusalem Alexan- uns überzeugen konnten der Patriarch, „bekennen
drien un Athen, die Frage MI1 den drei anderen OSL- iıch dıe Koptische und Armenische Kirche un: die VO  e}

lıchen Patriarchen un dem Synod der griechischen Kıirche iıhnen abhängıgen Kirchen nıcht StrenNg 1INONO-

er ber die Reaktion der russıschen Kırche un physitischen Lehre; lediglich nationale Gründe und pCI-
der unter ihrem Einfluß stehenden orthodoxen Kirchen sönliche Leidenschaften halten die Trennung der Kırche

aufrecht“ Vielleicht erhofft sich der Patriarch vonliegen noch keine offiziellen Nachrichten VOL Bekanntlich
wird dem Ckumenischen Patrıarchen besonders VO der Alexandrien durch Anschluß der 3U8(& Mıllion Gläubige
Moskauer Kıirche das alleinige Vorrecht Zur Einberufung zählenden Kopftischen Kirche und der autf 5 — 6 Miılliıonen
1NEes panorthodoxen Konzıils abgesprochen. schätzenden Äthiopischen Kirche MG erhebliche Ste1-
Die politischen, kirchlich-organisatorischen und Uur15- SCTuNg seiner Autorität un SC11NCS Einflusses Ließen sıch
diktionellen Schwierigkeiten, die panorthodoxen diese Pläne realısıeren WAarTe ohl auf Sıcht das
Konzıil vorgelagert sind lıegen auf der and Es ı15 nıcht Kräfteverhältnis wesentliıch ZUUNZUNSICH der übriıgen dreı
abzusehen, welches Ausmaß dogmatischer Probleme siıch orthodoxen östlichen Patriarchate (Konstantinopel Jeru-
Aazu noch auftun würde, Wn die anscheinend als 7Ziel salem, Antiochien), die ZU!T erein1gung estarker Nnat1i0-
erstrebte Teilnahme nestorianıs  er und monophysitischer naler Komplexe aum der Lage an verschoben. So
Kirchen zustande käme:.: IST eın Wunder, daß Konstantinopel MITt Unter-
ame  [a das Konzıil zustande, würde selbstverständlichdie stutzung SC11NC5 westeuropäischen russıschen Exarchats
rage auch außerlichen Annäherung der orthodoxen verbissenen Kampf die Gewinnung. der mil-
Kirchen untereinander den lebhaftesten Diskussionen lionenstarken russischen Auslandskirche führt un: VOLr
tühren. Von vornherein hier folgende Fronten gC- allem Amerika ein jurisdiktionelle Stellung fest1i-
geben FEın Teıl der vVeKırchen wird sıch 7zweiftel-

ZCH un-: erweıiıtern sıch emuüht. Die Lage ı Amerika,los eingestandenermaßen oder ıcht zZzuU Sprecher W das Durcheinander VO  $ 15 Jurisdiktionen (der (05
stark politisch gefärbter Konzeptionen machen, WOSCHCH chenischen, serbischen, rumänischen, bulgarischen, albane-
sıch die übrigen Kirchen War ZUr Wehr sefzen würden, c<ischen uUSW.) I den etrtzten Jahren noch durch die scharfenaber ihrerseits politischen Erwäagungen aum entgehen
dürften. Sodann wırd die rage nach dem Ehrenprimat Auseinandersetzungen 7zwischen den verschiedenen usSsS$S1-

schen un ukrainischen Emigrationskirchen verstärkt
1Ne€e große Rolle spielen. Nach orthodoxem Prinzıp kannn wurde, macht auch dem Patriarchen VO  $ Alexandrien,

War eın jurisdiktionelles Oberhaupt saämtlıcher Kır- obwohl Amerika N1$ Einflufß hat, große orgechengemeinschaften geben aber auch der Ehrenprimat 1SE
In seiner Neujahrsrede torderte MG Rückkehr derbisher MIL vielen konkreten Vorrechten verbunden W OlI:-

den deren Verteidigung für Konstantinopel keıin eichtes Amerika-Orthodoxen anoniıschen Grundsätzen, „da-
MI dıe Welt nıcht ylaubt WI1I Orthodoxen hätten keineUnterfangen scıin wırd Die prinzipiellen Auseinander-
Ordnungz KıiırchesSetzungen werden MmMIt aller Schärfe die rage gehen,

ab die Struktur der Kırche erster Linı:e VO' Territo- Um der Inıtiatıve des Patriarchen VO  [ Alexandrien BCeSCN-
über nıcht ı1115 Hıntertreffen geratch, hat der Okume-rialprınzip oder Nationalitätenprinzıp her bestimmen

1ISTt Das Durcheinander VO  ; Interessen und Meınun- nısche Stuhl VO  3 Könsfai1tinopel den Vorschlag aNngCNOM-
9CH, das 1in etzter eıit diese rage entstanden IST, MCN, z1Dt doch auch für Konstantinopel viel regeln.

VWelche Posıtion der Patriarch VO  ; Alexandrien auf demresultiert ZU großen eil Aaus den komplizierten ano-
nıschen Verhältnissen der zahlreichen Emigrantenkirchen geplanten Konzıl einnehmen wırd 1ST schwer VOTLTaUSZU-
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äägen. Seirée moskaufreundliche Eifisteliung‘ hat in den Vvom Moskauer Patfiarch‚en gemachten Vorschlag ZUT Ein-
letzten Jahren revidıert. Immerhin verurteilte die seiner berufung einer relig1ösen Friedenskonferenz, auf der 1N

reinem evangelischem Geist zunächst einmal die Luft vonAnsicht nach auf rein politischen Gründen beruhende
Trennung der Russen in Amerika VOo ihrer Moskauer allen polıtischen Difterenzen gereinigt werden musse. SO/  x  /  Aäägen. Seiée moskaufreundliche Ein$te'liung“ hat er inl‘<i'cn  voxV1; Moskauér _‚Patxzia1l'dlefi ger£iach;ten Vorschlag zur Vf3ir>1-  Jletzten Jahren revidiert. Immerhin verurteilte er die seiner  berufung einer religiösen Friedenskonferenz, auf der in  reinem evangelischem Geist zunächst einmal die Luft von  —. Ansicht nach auf rein politischen Gründen beruhende  Trennung der Russen in Amerika von ihrer Moskauer  allen politischen Differenzen gereinigt werden müsse. So  _ Mutter-Kirche, erklärte das päpstliche Exkommunikations-  wird Alexandrien in dem Kampf zwischen Moskau und  . dekret gegen den Kommunismus für eine Provokation  Konstantinopel unter Umständen ein gewich  1  tiges Wort  SM (Herder-Korrespondenz Jhg. 4, S. 216) und empfahl den  zu sprechen haben.  ®  .Die Stimme des Papstes  Der Papst über Heiligkeit, Rechte und Pilichten der Familie  x4‘1'm'18. September empfiég der Heilige Vater eine zahl-  spielshalber nur Auß einige hin,.die heute in größter Ge-  reiche Gruppe französischer katholischer Familienväter in  fahr sind: die Unauflöslichkeit der Ehe; der Schutz des  Audienz, die aus den verschiedenen Diözesen' Frankreichs  Lebens,vor der Geburt; die angemessene Wohnung für die  nach Rom gepilgert waren. Die Familienväter bilden in  Familie nicht nur mit einem oder zwei Kindern, oder  Frankreich eine Gruppe der Katholischen Aktion. Der  selbst ohne Kinder, sondern für die normale, zahlreichere  Familie; die Arbeitsbeschaffung, denn die Arbeitslosig-  Heilige Vater hielt an sie eine Ansprache, in der er nach  keit des Vaters ist die bitterste Not für die Familie; das  ; einle?tenden- Worten sagte:  Recht der Eltern über ihre Kinder gegenüber dem Staat;  die volle Freiheit der Eltern, ihre Kinder im wahren  Es 'iSf klar, daß eure erste Pflicht im Hciligturh des häus-  Jlichen Herdes die ist, bei Erhaltung und bei jeder men-  Glauben' zu erziehen, und folglich auch das Recht der  schenmöglichen Vervollkommnung seiner. Unangetastet-  katholischen Eltern auf die katholische Schule; die Ver-  hältnisse des öffentlichen Lebéns und besonders einer  _ heit, seiner Einheit und,der natürlichen Hierarchie, die  öffentlichen Moral, die so beschaffen sein sollte, daß die  _ seine Glieder, miteinander verbindet;- für die Erhaltung  _und ‚die körperliche, geistige, sittliche und religiöse Ge-  Familien und besonders die Jugend nicht mit moralischer  Gewißheit durch sie verdorben werden.  sundheit der Familie zu sorgen. Diese Pflicht  schließt  In diesem Punkt und in manchen anderen, die aas Fa-  offenkundig auch die ein, ihre heiligen Rechte zu ver-  teidigen und zu fördern, besonders das, ihre Pflichten  milienleben im Innersten betreffen, gibt es unter den Fa-  Gott gegenüber zu erfüllen und eine christliche Gesell-  milien keinen Unterschied; in anderen, wirtschaftlichen  und politischen Fragen dagegen können sie sich in sehr  schaft in der vollen Bedeutung dieses Ausdrucks zu bilden:  verschiedenen, voneinander abweichenden und gelegent-  ihre Rechte zu verteidigen gegen alle äußeren Vergewal-  tigungen oder Einflüsse, die die geheiligte Reinheit, den  lich auch sich widersprechenden Verhältnissen befinden.  Hier muß man sich bemühen — und die Katholiken müs-  Glauben, die Festigkeit der Familie bedrohen könnten;  sen dabei ein Beispiel geben —, das Gleichgewicht im Hin-  eben diese Rechte zu fördern, indem sie von der bürger-  Jichen, politischen und kulturellen Gesellschaft zum min-  blick auf den inneren Frieden und eine gesunde Wirt-  schaft, selbst .um den Preis von Opfern von So  \  nder-‘  desten die unerläßlichen Mittel zu ihrer freien Ausübung  interessen, herzustellen. '  verlangen.  Dig wesentlichen Werte und Rech-te_ der Familie  Beharrliches Streben nach Verwirklichung  Für den Christen gibt es eine Regel, die ihm erlaubt, mit  Doch was die wesentlichen Rechte der Familie betrifft, so  ” Sicherheit das ' Maß der Rechte und der Pflichten der Fa-  werden sich die wahren Gläubigen der Kirche bis zum  milie in der Gemeinschaft des Staates festzusetzen. Sie  Jetzten einsetzen, um sie zu erhalten. Es, wird hie und  Jlautet so: Die Familie ist nicht für die Gesellschaft da; die  da geschehen können, daß man sich in dem einen oder  Gesellschaft ist vielmehr für die Familie da. Die Familie  anderen Punkt genötigt sieht, vor der Überlegenheit der  ist die grundlegende Zelle, das konstitutive Element der  politischen Kräfte zurückzuweichen. Aber in diesem Fall  .  staatlichen Gemeinschaft, denn um die Ausdrücke Un-  kapituliert: man nicht, sondern man wartet geduldig.  Außerdem muß in einem solchen Fall die Lehre heil blei-  seres Vorläufers Pius XI. seligen Angedenkens zu ge-  brauchen: „Der Staat ist, was die Familien und die Men-  ben und alle wirksamen Mittel eingesetzt werden, um all-  schen, aus denen er gebildet ist, aus ihm machen, so wie  mählich dem Ziel näher zu kommen, auf das man nicht  der Körper aus seinen Gliedern gebildet ist“ (Enzyklika  verzichtet hat.  cHt wirksamen  Castmconnubn 31. 12 1930 A A, S: 22; 1930, S 554).  Unter diesen wenn auch erst auf lange Si  Der Staat sollte also geradezu aus Selbsterhaltungstrieb  Mitteln ist eines der mächtigsten der Zusammenschluß der  das erfüllen, was wesentlich und nach dem Plan Gottes,  Familienväter, die in den gleichen Überzeugungen und  demselben Willen feststehen. Ihre. Anwesenheit hier ist  des‘ Schöpfers und Erlösers, seine erste Pflicht ist, näm-  lich bedingungslos die Werte schützen, die der Familie  ein Zeugnis dafür, daß dies Ihre Überzeugung ist.  Ordnung, Menschenwürde, Gesundheit und Glück sichern.  Ein anderes Mittel, das, selbst bevor das beabsichtigte Ziel  Diese Werte, die die Elemente des Gemeinwohles selber  erreicht ist,-niemals unfruchtbar ist, das in Ermangelung  sind, dürfen niemals irgend etwas geopfert werden, was  oder in Erwartung des Erfolges, dem man weiterhin nach-  als ‚ein Gcmeinguty erscheinen könnte. Weisen Wir bei-  strebt, immer schon seine Früchte trägt, ist die Berpühung  /  68Mutter-Kirche, erklärte das päpstliche Exkommunikations- wırd Alexandrien ın dem Kampf zwischen Moskau und

K dekret den Kommunıiısmus für eine Provokation Konstantinopel Umständen eın gewichtiges \X/ort
5 (Herder-Korrespondenz Jhg 4, 216) und empfahl den Zu sprechen haben

Die Stimme des Papstes
Der aps i1ber Heiligkeit, Rechfe und en der Familie/  x  /  Aäägen. Seiée moskaufreundliche Ein$te'liung“ hat er inl‘<i'cn  voxV1; Moskauér _‚Patxzia1l'dlefi ger£iach;ten Vorschlag zur Vf3ir>1-  Jletzten Jahren revidiert. Immerhin verurteilte er die seiner  berufung einer religiösen Friedenskonferenz, auf der in  reinem evangelischem Geist zunächst einmal die Luft von  —. Ansicht nach auf rein politischen Gründen beruhende  Trennung der Russen in Amerika von ihrer Moskauer  allen politischen Differenzen gereinigt werden müsse. So  _ Mutter-Kirche, erklärte das päpstliche Exkommunikations-  wird Alexandrien in dem Kampf zwischen Moskau und  . dekret gegen den Kommunismus für eine Provokation  Konstantinopel unter Umständen ein gewich  1  tiges Wort  SM (Herder-Korrespondenz Jhg. 4, S. 216) und empfahl den  zu sprechen haben.  ®  .Die Stimme des Papstes  Der Papst über Heiligkeit, Rechte und Pilichten der Familie  x4‘1'm'18. September empfiég der Heilige Vater eine zahl-  spielshalber nur Auß einige hin,.die heute in größter Ge-  reiche Gruppe französischer katholischer Familienväter in  fahr sind: die Unauflöslichkeit der Ehe; der Schutz des  Audienz, die aus den verschiedenen Diözesen' Frankreichs  Lebens,vor der Geburt; die angemessene Wohnung für die  nach Rom gepilgert waren. Die Familienväter bilden in  Familie nicht nur mit einem oder zwei Kindern, oder  Frankreich eine Gruppe der Katholischen Aktion. Der  selbst ohne Kinder, sondern für die normale, zahlreichere  Familie; die Arbeitsbeschaffung, denn die Arbeitslosig-  Heilige Vater hielt an sie eine Ansprache, in der er nach  keit des Vaters ist die bitterste Not für die Familie; das  ; einle?tenden- Worten sagte:  Recht der Eltern über ihre Kinder gegenüber dem Staat;  die volle Freiheit der Eltern, ihre Kinder im wahren  Es 'iSf klar, daß eure erste Pflicht im Hciligturh des häus-  Jlichen Herdes die ist, bei Erhaltung und bei jeder men-  Glauben' zu erziehen, und folglich auch das Recht der  schenmöglichen Vervollkommnung seiner. Unangetastet-  katholischen Eltern auf die katholische Schule; die Ver-  hältnisse des öffentlichen Lebéns und besonders einer  _ heit, seiner Einheit und,der natürlichen Hierarchie, die  öffentlichen Moral, die so beschaffen sein sollte, daß die  _ seine Glieder, miteinander verbindet;- für die Erhaltung  _und ‚die körperliche, geistige, sittliche und religiöse Ge-  Familien und besonders die Jugend nicht mit moralischer  Gewißheit durch sie verdorben werden.  sundheit der Familie zu sorgen. Diese Pflicht  schließt  In diesem Punkt und in manchen anderen, die aas Fa-  offenkundig auch die ein, ihre heiligen Rechte zu ver-  teidigen und zu fördern, besonders das, ihre Pflichten  milienleben im Innersten betreffen, gibt es unter den Fa-  Gott gegenüber zu erfüllen und eine christliche Gesell-  milien keinen Unterschied; in anderen, wirtschaftlichen  und politischen Fragen dagegen können sie sich in sehr  schaft in der vollen Bedeutung dieses Ausdrucks zu bilden:  verschiedenen, voneinander abweichenden und gelegent-  ihre Rechte zu verteidigen gegen alle äußeren Vergewal-  tigungen oder Einflüsse, die die geheiligte Reinheit, den  lich auch sich widersprechenden Verhältnissen befinden.  Hier muß man sich bemühen — und die Katholiken müs-  Glauben, die Festigkeit der Familie bedrohen könnten;  sen dabei ein Beispiel geben —, das Gleichgewicht im Hin-  eben diese Rechte zu fördern, indem sie von der bürger-  Jichen, politischen und kulturellen Gesellschaft zum min-  blick auf den inneren Frieden und eine gesunde Wirt-  schaft, selbst .um den Preis von Opfern von So  \  nder-‘  desten die unerläßlichen Mittel zu ihrer freien Ausübung  interessen, herzustellen. '  verlangen.  Dig wesentlichen Werte und Rech-te_ der Familie  Beharrliches Streben nach Verwirklichung  Für den Christen gibt es eine Regel, die ihm erlaubt, mit  Doch was die wesentlichen Rechte der Familie betrifft, so  ” Sicherheit das ' Maß der Rechte und der Pflichten der Fa-  werden sich die wahren Gläubigen der Kirche bis zum  milie in der Gemeinschaft des Staates festzusetzen. Sie  Jetzten einsetzen, um sie zu erhalten. Es, wird hie und  Jlautet so: Die Familie ist nicht für die Gesellschaft da; die  da geschehen können, daß man sich in dem einen oder  Gesellschaft ist vielmehr für die Familie da. Die Familie  anderen Punkt genötigt sieht, vor der Überlegenheit der  ist die grundlegende Zelle, das konstitutive Element der  politischen Kräfte zurückzuweichen. Aber in diesem Fall  .  staatlichen Gemeinschaft, denn um die Ausdrücke Un-  kapituliert: man nicht, sondern man wartet geduldig.  Außerdem muß in einem solchen Fall die Lehre heil blei-  seres Vorläufers Pius XI. seligen Angedenkens zu ge-  brauchen: „Der Staat ist, was die Familien und die Men-  ben und alle wirksamen Mittel eingesetzt werden, um all-  schen, aus denen er gebildet ist, aus ihm machen, so wie  mählich dem Ziel näher zu kommen, auf das man nicht  der Körper aus seinen Gliedern gebildet ist“ (Enzyklika  verzichtet hat.  cHt wirksamen  Castmconnubn 31. 12 1930 A A, S: 22; 1930, S 554).  Unter diesen wenn auch erst auf lange Si  Der Staat sollte also geradezu aus Selbsterhaltungstrieb  Mitteln ist eines der mächtigsten der Zusammenschluß der  das erfüllen, was wesentlich und nach dem Plan Gottes,  Familienväter, die in den gleichen Überzeugungen und  demselben Willen feststehen. Ihre. Anwesenheit hier ist  des‘ Schöpfers und Erlösers, seine erste Pflicht ist, näm-  lich bedingungslos die Werte schützen, die der Familie  ein Zeugnis dafür, daß dies Ihre Überzeugung ist.  Ordnung, Menschenwürde, Gesundheit und Glück sichern.  Ein anderes Mittel, das, selbst bevor das beabsichtigte Ziel  Diese Werte, die die Elemente des Gemeinwohles selber  erreicht ist,-niemals unfruchtbar ist, das in Ermangelung  sind, dürfen niemals irgend etwas geopfert werden, was  oder in Erwartung des Erfolges, dem man weiterhin nach-  als ‚ein Gcmeinguty erscheinen könnte. Weisen Wir bei-  strebt, immer schon seine Früchte trägt, ist die Berpühung  /  68m 18 September empfiég der Heilige Vater ıne zahl- spielshalber Nur auf einıge hın,.die heute 1n yrößter SE

reiche Gruppe französischer hatholischer Familienväter ın fahr sind: die Unauftflöslıchkeit der Ehe:; der Schutz des
Audıenz, dıe aMMS$ den verschiedenen Diözesen‘ Frankreichs Lebens:vor der Geburt: die angemessene Wohnung für die
nach Kom gepilgert PE Die Familienvater bilden ın Famiılie nıcht NUur mi1t einem oder W €e1 Kındern, oder
Frankreich 2NnNeE Gruppe der Katholischen Aktion. Der selbst ohne Kınder, sondern tür die normale, zahlreichere

Famlilie: die Arbeitsbeschaffung, denn dıe Arbeitslosig-Heilige Vater hielt $Le une Ansprache, ın der nach
€eit des Vaters 1St die bitterste Not tfür die Familie; daseinleitenden Worten
Recht der Eltern über iıhre Kinder gegenüber dem Staat;
die volle Freiheit der Eltern, ihre Kinder 1m wahrenEs 1ISt klar, daß ure erste Pflicht 1mM Hciligturh des häus-

lıchen Herdes die iSt, bei Erhaltung un: bei jeder INCII- Glauben erziehen, und folglich auch das Recht der
schenmöglıchen Vervollkommnung seiner Unangetastet- katholischen Eltern auf die katholische Schule; die Ver

hältnisse des öftentlichen Lebéns und besonders einerheıit, seıiıner Einheit und- der natürlıchen Hierarchie, die öffentlichen Moral, dıe beschaffen seın sollte, daß diese1ne Glieder miteinander verbindet; für die Erhaltung
un die körperliche, gelstige, siıttliche un relig1öse (Ge- Famılien und besonders die Jugend nıcht mıt moralischer

Gewißheıt durch s1e verdorben werden.sundheit der Famiılie SOrSCNH. Diese Pflicht schliefßt In diesem Punkrt und 1n manchen anderen, die das Fa-offenkundiıg auch die e1n, ıhre heiligen Rechte ‚VCI-
teidıgen und fördern, besonders das, iıhre Pflichten milienleben 1mM Innersten betreffen, o1Dt den Fa-
Gott gegenüber erfüllen un ine cQristliche Gesell- mıiılıen keinen Unterschied: 1n anderen, wirtschaftlichen

un politischen Fragen dagegen können 1E sich ın sehrschaft 1n der vollen Bedeutung dieses Ausdrucks bilden: verschiedenen, voneiınander abweichenden un gelegent-ihre Rechte verteidigen alle außeren Vergewal-
tiıgungen oder Einflüsse, die die geheiligte Reinheit, den lıch auch sıch widersprechenden Verhältnissen efinden.

Hıer mufß Inan sıch emühen und die Katholiken mMUus-Glauben, die Festigkeit der Famılie bedrohen könnten; SCH dabei eın Beispiel geben das Gleichgewicht 1im Hın-eben diese Rechte fördern, indem sı1e VO  — der bürger-
lıchen, politischen un kulturellen Gesellschaft DA m'n- blick auf den inneren Frieden un: CeINE gyesunde Wırt-

schaft, selbst _ um den Preıs VO  3 Opftern VO  3 Sonder-‘desten die unerläßlichen Mıttel iıhrer freien Ausübung interessen, herzustellen.verlangen.
Die wesentlichen Werte und Rech-te_ der Famauılie Beharrliches Streben E Verwirklichung

Für den Christen zibt eine Regel, die iıhm erlaubt, MIt die wesentlichen Rechte der Famlıulie betrifft,
Sicherheit das Maß der Rechte un der Pflichten der Fa- werden sich die wahren Gläubigen der Kirche bis ZU
mıiılıe in der Gemeinschaft des Staates festzusetzen. Sıe Jetzten einsetzen, s1e erhalten. Es, wird hıe un
lautet SO* Dıie Famiuiltıe 1St nıcht tür die Gesellschaft da; die da geschehen können, daß INa  e sıch ın dem eiınen oder
Gesellschaft 1St vielmehr für die Familulıie da Dıie Famiıilie anderen Punkt genötıgt sieht, VOTr der Überlegenheit der
1St die grundlegende Zelle, das konstitutive Element der politischen Kräfte zurückzuweichen. ber 1n diesem Fall
staatlıchen Gemeinschaft, denn dıe Ausdrücke Un- kapituliert Ina  } nicht, sondern iN2a  —3 artet geduldig.

Außerdem MU 1n einem solchen Fall die Lehre hei] blei-SCTECS Vorläufers 1US X‘ selıgen Angedenkens BC-
brauchen: „Der Staat 1St, die Familien un: die Men- ben un alle wırksamen Miıttel eingesetzt werden, all-
schen, Aaus denen gebildet 1St.  9 Aus ıhm machen, w1e mählich dem Ziel näher kommen, auf das man niıcht
der Körper AUS seiınen Gliedern gebildet 1St  « (Enzyklıka verzichtet hat cht wırksamenCastı connubı1 $11- 12 1950 Z 1930, 554) Unter diesen wenn auch ETrSt auf lange Öi
Der Staat sollte 4lso geradezu ZUS Selbsterhaltungstrieb Mitteln 1St eınes der mächtigsten der Zusammenschlufß der
das erfüllen, W AsS wesentlich un nach dem Plan Gottes, Famılienväter, die ın den gleichen Überzeugungen un

demselben Wiıllen feststehen. Ihre Anvwesenheit hier 1Stdes Schöpfers und Erlösers, seine Pflicht 1St; nam-
bedingungslos die Werte schützen, die der Famiılie eın Zeugni1s dafür, da{f(ß dies Ihre Überzeugung ISt:

Ordnung, Menschenwürde, Gesundheıt un lück siıchern. Eın anderes Miıttel, das, selbst bevor das beabsichtigte Ziel
Diese VWerte, die die Elemente des Gemeinwohles cselber erreicht ist, nıemals untfruchtbar 1St.  9 das ın Ermangelung
sind, dürfen nıemals iırgend etwas geopfert werden, w 245 oder 1ın Erwartung des Erfolges, dem INa  3 weıiterhin nach-
als -ein Gcmeingut ‚ erscheinen könnte. Weısen Wır bei- strebt, immer schon seine Früchte tragt, 1St die Bemühung


